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1. Jahegang.

Aufruf!
Die deutſchen Waffen ſind zerſchlagen, des Reiches

Grenzen, aufgeriſſenen Wunden gleich, ſedes Peinigers
Willkür preisgegeben und das Volk, ſeit Jahren zerquält
und ausgeblutet, jedem Verderber überantwortet in Spott
und Hohn. Schier ohne Ende wachſen nun und wuchern
in dem der ſchützenden Rüſtung längſt entblößten, wehrlos

ſiechen Körper die Würmer der Verweſung, grauſam ihm
zerwühlend Leib und Seele.

Babylon fiel, Karthago ſtürzte, der Jnka fernes Wun
derreich verſank. Schlug nun der Deutſchen mitter

Schried uns vie Fulunſt in h Toten
buch? Oder wird ſie auftauchen ſehen zum zweiten Male

aus Elenösgründen deutſche Erde friſch ergrünt?
Kur wer ſo er entwurzelt, ſo erhaben ſich dünkt ob

unſer aller Daſein, daß keine Lohe mehr emporſchlägt
aus ſeiner Seele tiefſten Lebensſchachten, mag jene Worte
aus Gelehrtenmunde vom „Untergang des Abendlandes
gelaſſen als letztes Urteil nehmen und mag wähnen,
daß kein Entrinnen ſei. Wir anderen aber werden
nicht ſo leicht das Leben wägen, in dem wir ſelbſt noch
wurzeln; ob wir gleich erkennen, daß wahrhaft eine
Urkraft, die uns alle bindet und eint, die
uns zuſammenſchmiedet zu neuem Fels in dieſer ſchweren
Brandung, aufkeimen muß aus den geheimſten, tiefſten
Urgründen unſeres Weſens daß in Wahrheit Urfeuer
aufglühn muß in unſerer Seele, wenn wir beſtehen ſollen.

Wenn ein Geſetz des Lebens und der Welt verlangt,
daß jedes Vorwärts, Aufwärtsſchreiten in der Entwick
lung und im Weltenringen ſtets eine allerletzte Prüfung

fordert, eine Bewährung bis ins tiefſte Mark wenn

Deutſches Bekenntnis.
Aus deutſchem Blut bin ich geboren, in deutſches

Schickſal bin ich eingewoben wie könnt' ich mich ſelbſt
und das Volk, dem ich entſproſſen, verleugnen?

Deutſchvölkiſch ſein, heißt: erkennen, was deutſch und

was undeutſch iſt, danach ſtreben, in allem und überall
nur deutſchem weſen zu dienen.

Deutſchvölkiſch ſein, heißt nicht ins Uferloſe Zu
ſchweifen ſondern, wär's noch ſo gering, zu
erkennen, was uns zu eigen beſtimmt iſt: was
wir und nur wir allein von unſeren Ahnen un
mittelbar als Erbteil von Ewigkeiten
empfangen haben.

Denn was wir deutſchen Geiſt, deutſches Weſen und

Volkstum benennen, kommt nicht aus Wolken und Winden

und aus den Wipfeln der Bäume: es ſteigt aus unſerem

deutſchen Blut.

Und was wir Menſchheit und Menſchheitsgeöanken
nennen, hängt nicht im Monö uns in den Sternen: es
lebt in uns Menſchen und unſerem Menſchenblut. Halten

die Erkenntnis recht iſt, dann fürwahr iſt unſer Enö
urteil noch nicht geſprochen! Dann ſteht das deutſche

Volk, der deutſche Geiſt nach jenes Weltkriegs un
geheurem Vorſpiel in ſeiner letzten, aller
ſchwerſten Prüfung ſetzt mitten inne

Kicht aus der Ferne, nicht aus fremden Himmeln
kann dann der Retter kommen: aus eigenem Geiſt
und Blut muß er geboren werden, der uns aus
Elenösgrund zum Lichte führt. Aus jenem Geiſt und
Blut, das heut am tiefſten verläſtert und geächtet, v

h Wert intt Spott e n
geſtoßen, in brennend heißer Seele alle Qualen der
Gegenwart empfindet alſo daß aus dieſem Elend der
Schande. und Schmach, aus dieſem Erleben und Er
löſungswillen heraus ſich eine Sehnſucht allgewaltig
emporringt und mit Schöpferkraft begabt! Ihr
ganzes Hoffen in das Erdendaſein eines in Wahrheit
Gottgebornen, Geiſtgekrönten mit Wille, Tat, Er
füllung ins Leben ſendet.

Darum ihr alle, in denen noch die Seele des ein
geborenen, deutſchen Lebens nicht ganz vernichtet iſt
in denen ſie, wär ſie auch gleich verſchüttet und ver
ſchüchtert, noch wirkt, noch leben möchte: laßt Je nicht

erſticken! laßt ſie nicht verderben, nicht
untergehen im Taumel dieſer Tage!

Ihr mordet ſonſt in Wahrheit den, der uns kommen
mußKönnt ich Feuer werfen in eure Seele! Könnt ich

Winö und Sturm zu Hilfe rufen, daß ſie glüh und flamme!
Was wollt ich lieber, denn es brennete ſchon
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wir dies unrein, ſo iſt es auch unſer Geiſt
und ſeder Gedanke, den er hegt.

Deutſchvölkiſch ſein, heißt: Deutſches Erbe be
wußt zu erwerben, zu wahren und in dte
Zukunft und zur Erfüllung zu tragen. Er
kennen und abzuwehren, was Deutſchen Weſens
Erfüllung verkümmert und niederzuzwingen droht.

Deutſchvölkiſch ſein, heißt: den Deutſchen er
kennen in ſich und in ſedem andern, der unſeres
Weſens und Bluts iſt. Und keinerlei Schranken
erblicken in Stand, Beruf oder Klaſſe es ſei denn die
Schranken des fremden Weſens und Bluts.

Deutſchvölkiſch ſein, heißt: ſich auf ſein Eigen
beſinnen und dies zu wehren und wahren. Und jedem
Fremden ſein Erbe und Eigen zu laſſen, wie ihm von
Natur beſtimmt iſt.

Deutſchvslkiſch fein, heißt: den Deutſchen
Menſchen erleben in ſich, im eigenen Volk und
volkstum, im Deutſchen Schickſal und dies
in Leben und Sterben bewähren als höchſtes ir-
diſches Ziel.

Katürliche Grunölagen

deutſchvölkiſcher Weltanſchauung.

Von Dr. Falb.

Jn dem Wunderland der Pharaonen, in Aegypten, deſſen
gewaltige Steinbauten (Pyramiden) noch heute unſere Seele
mit Staunen erfüllen, iſt uns ein Wandgemälde aus dem
17. Jahrhundert v. Chr. erhalten, das den erſten Verſuch
darſtellt, eine Raſſeneinteilung der (damals bekannten) Menſch
heit zu geben. Dis Gemälde blickt heute auf faſt vier Jahr
tauſende zurück und unterſcheidet in bildlicher Darſtellung mit
inſchriftlichen Erläuterungen:

I. Den Aegypter ſelbſt (Rudi), der ſich durch rot(braune)
Haut, langes geflochtenes Hoar, ſchlanke Geſtalt und

e e eder in ſchrif ſtlichen Bekundung im „Mittelpunkt“ v

Erde (Aegypten).

(Wie noch heute die Chineſen ihr Land das Reich der
Mitte“ nennen, ſuchten auch im Altertun t die Völker den Mittel
punkt der Erde immer im eigenen Land ſelbſt.)

2. Den Neger (Naham) mit ſch warzer Haut, wolligem
Haar, breitem Geſicht, wulſtige n Lippen. Wohnt im
Süden von Aegypten.

3. Den Semiten (Namu), an der gekrümmten Naſe deut
lich erkennbar, von gelber Hautfa rbe, hager mit Spitz

bart. Er ſtammt aus dem Oſte n.

4. Den Tamehu (Tamu) mit weißer roſiger Haut, blauen
Augen, gerader Naſe, von große m, ſchlanken Wuchs;
er trägt ein Fell um die Schulter und iſt tätowiert.

Das Volk der Aegypter, das dieſes n ierkwürdige und für
uns ſo koſtbare Denkmal ſchuf, jſt mit ſe iner ganzen Kultur,
mit ſeiner Sprache, mit ſeiner politiſchen Macht und Bedeutung
untergegangen, verſunken. Nur ſtaunene rregende Trümmer
zeugen von ſeinem einſtigen Glanz. Aber die vier Raſſen,
die aus dem uralten Wandgemälde uns entgegenſchauen,
ſchreiten heute noch über die Erde, finden ſich heute noch

nach vier Jahrtauſenden im Lande Alegypten ſelbſt:
Der Neger, der Semit, der eingeborene Agypter, der ſich

als Raſſe, als beſtimmter Menſchenſchlag noch in der kaum eine
halbe Million zählenden Handwerker und Kauf mannsbevölkerung
der „Kopten“ erhalten hat. (Auch in der ä rmlichen Bauern
bevölkerung des Niltales, in den ſogenannten „Fellachen“, lebt
er zum Teil noch fort.)

Schließlich der Tamehu, den man wohl mit den blauäugigen
Seeleuten, Offizieren, Beamten und Reiſenden der Engländer,
der gegenwärtigen Beherrſcher des Aegypterland es, die die poli
tiſche Macht in den Händen haben, in Vergleich zu ſtellen hat.

Ein Volk, ein Volketum kann mit dem ganzen Reich
tum ſeiner Kultur als geiſtig-ſeeliſche, als wirtſchaftliche
als politiſche Macht verſchwinden die raſſiſche Erb
anlage iſt es, die von Generation zu Generation nach Ver
ewigung, nach Dauer im Wechſel der Erdenſchichſale ſtrebt.

Jm Jahre 1790 wurden 50 engliſche Miatroſen wegen
Meuterei auf der einſam gelegenen Jnſel Pitca iru im Stillen
Ozean ausgeſetzt. Dort haben ſie ſich mit der wenig zahlreichen
ſchwarzen Bevölkerung vermiſcht. Ein Forſcher, der ſie nach
über 60 Jahren (1856) aufſuchte, fand nicht etwa ein einheit
lich braunes Miſchvolk vor, ſondern zwei: ein weißes und ein
ſchwarzes. Jn der zweiten Folge der Nachkomn enſchaft war
ſogenannte „Entmiſchung“ der Raſſen nach Mendelſchem
Vererbungsgeſetz eingetreten.

Was beſagt dieſes Vererbungsgeſetz? Wer in zwei ver
ſchiedene Raſſen ſich kreuzen im vorliegenden Falle die
nordiſch germaniſchen Engländer mit den ſchwar zen Südſee
Jnſulanerinnen dann enthält die erſte Nach kommenfolge
echtes Miſchblut, das in ſich je eine Hälfte der Erbanlagen
des einen und des anderen Elternteiles (vom Vat er und von
der Mutter) vereinigt.



Aber dieſe MiſchblutNachkommenſchaft iſt von der
Natur nicht zur Dauer beſtimmt. Heiratet fie untereinander,
ſo ſind ihre Nachkommen nicht wie man glauben könnte
in gleicher Weiſe wieder Miſchblut, ſondern nun tritt die eigen
artige Erſcheinung auf, daß mit der Sicherheit eines mathe
matiſchen Geſetzes ein Teil der Nachkommen reinraſſig
nach der einen Großelternſeite, ein anderer Teil reinraſſig
nach der anderen Großelternſeite ſchlägt und nur wieder

als Miſchblut auftreten; als Miſchblut, das ſich in ſeinen
Nachkommen wieder in gleicher Weiſe nach demſelben Mendelſchen
Geſetz in die beiden urſprünglich reinen Raſſen aufzuſpalten,
zu „entmiſchen“ beſtrebt iſt.

Mit anderen Worten
Schon in der zweiten Nachkommenfolge, ſchon in den Enkel

kindern des Ahnenpaares haben die Erbanlagen der beiden
urſprünglich reinen Raſſen ſich wieder zu ihrem eigenen Selbſt
zurückgefunden, ſind in ganz zahlenmäßig feſtſtellbaren Teilen
der Nachkommen die beiden urſprünglichen Raſſen wieder
hergeſtellt. Iſt das nicht ein ſichtbares Zeichen für einen ganz
beſtimmten Willen der Natur nicht jede Raſſenmiſchung
einfach zuzulaſſen, ſondern in deutlich erkennbarer Weiſe auf
Reinerhaltung der Urſprungsraſſen zu ſtreben

Nicht ganz ſo leicht feſtſtellbar wie in dem erwähnten Bei
ſpiel wird dieſe Mendelſche Entmiſchung“, wenn es ſich um
Kreuzung von Raſſen handelt, die in ihrem äußeren, dem menſch
lichen Auge ſich tbaren Merkmalen nicht ſo ſtark voneinander
abweichen wie in dem Falle der Miſchehen zwiſchen germaniſchen
Engländern und ſchwarzen Südſee Jnſulanern. Zahlenmäßig
verwickelter und natürlich auch in der Frage der Entmiſchung
viel ſchwieriger liegt der Fall, wenn es fich nicht nur um zwei,

ſondern um Kreuzung von drei, vier verſchiedenen Raſſen
handelt, wie es namentlich in der europäiſchen Großſtadt
bevölkerung vielfach vorkommt. e

Jnmmerhin fällt auch uns oft genug auf, daß ein Enkel
kind bisweilen dem Großvater oder der Großmutter geradezu
aus dem Geſicht geſchnitten erſcheint; dann haben ſich im Enkel
die betreffenden Erbanlagen des einen Großelternteiles wieder
vereinigt.

Auch das bedeutet wieder:

Die urſprüngliche Rafſenanlage iſt es, die von Generation
zu Generation im Menſchen nach Dauer, nach Verewigung

trachtet nicht die Miſchung der Raſſen, wie ſie ſich
gerade in dieſem oder jenem Einzelweſen findet. Erkennen

wir hierin ein Naturgeſetz und erblicken wir in der raſſiſchen
Grundlage das Dauernde, Beſtändige, während der Vor
gang der Entmiſchung (nach Mendelſchem Vererbungsgeſetz) nur
Aenderung, Spaltung Umſturz bedeutet, ſo iſt es leicht
einzuſehen, daß ein Volk innerlich um ſo einheitlicher, geſchloſſener,
feſter daſteht, je mehr es ſeinen urſprünglichen Raſſencharakter
bewahrt, aus dem ſein ganzes Werden, ſein Daſein, ſeine Kultur

erwachſen iſt. Und innerlich um ſo haltkoſer, unruhiger, gleich
ſam ſtändiger Gärung unterworfen iſt ein Volk, je mehr es
durch Aufnahme fremder Raſſenbeſtandteile die Kraft ſeiner

Angriffe und Abwehrkämpfe in Oſt und Weſt mitgefochten, ich

Von dieſer Stunde ab war a bei Liebknecht der beſt
gehaßte Menſch Am Donnerstag den 31. Oktober fand
zu Ehren Liebknechts ein Empfangsabend in der ruſſiſchen
Botſchaft ſtatt. Es war mir Richard Mäller und ich
waren zuſammen hingegangen das erſtemal vergönnt, die
geiſtigen Spitzen und Träger der deutſchen Revo-
lutivn zuſammen zu ſehen. Da machte ich die Erfahrung,
daß man, um zu byzantinern, weder in Byzanz, noch im
Sonnenſtrahl eines huldvollen Cäſaren zu weilen braucht.
Dieſes gegenſeitige Beweihräuchern und Anhimmeln war
geradezu widerlich. Jch ſtaunte über all die aufgezählten
Verdienſte, und Richard Müller, den ich an dieſem Abend
zum erſten Male wütend lichen hörte, ſagte zu mir, ich ſollte
nun auch eine Tiſchrede halten, aber eine zünftige. Jch tat
dies, und zwar gründlich! Je verblüffter die Geſichter wurden
und ſo verblüffte Geſichter hatte ich in meinem Leben nie
geſehen um ſo ungeſchminkter ſagte ich meine Meinung.
Ich tadelte den Byzantinismus und gedachte der ungezählten
Ungenannten und Unbekannten, die mit freudiger Begeifterung,
ohne jede Berechnung, ihr Leben geopfert hatten und weiter

hin zu opfern bereit waren.
Soviel zur Kennzeichnung des jüdiſche Arbeiterführers

Karl Liebknecht. e
Ein wie ganz anderes Bild zeigte da der

9. Kovember 1923
Als der Straßenumzug der Nationalſozialiſten beſchloſſen

war, ſtellten ſich die Führer an die Spitze des Zuges und
ſchritten als erſte dem Maſchinengewehrfener an der Feldherren
halle entgegen. Ich gla be, das wird unſer letzter Gang“, hat
Dr. v. Scheubner- Richter in Vorausahnung ſeines Todes unter

wegs geſagt. Die 27 Opfer dieſes Tages die nationale
Preſſe hat ihre Zahl und Namen gefliſſentlich verſchwiegen! ſind:

Felix Alfarth, Student Lorenz Ritter v. StrauskyGrif
Andreas Bauriedel, Hutmacher fenfeld, Jng., Oberlnt. a. D.
Eggendorfer Wilhelm Wolf, Kaufmann
Garais BaumgartnerGraf, Aufſeher Theodor Caſella, Leutnant a. D.
Nikolaus Hollweg, Poliziſt Mirtin Fauſt, Bankbeamter
Oskar Körner, Kaufmann Hauptmann Göhring, Füdrer

Kulsbrock der S A.Kurt Neubauer, Arbeiter Anton Hechenberger, Schloſſer
v. d. Pfordten, Rat am Ober Knörlein

ſten Landesgericht
Robert Renner
Wilhelm Rich'er, Elektro

Karl Kuhn, Oberkellner
Karl Laforce, cand. ing.
Klaus Maximilian v. Pape

Jnſtallateur PreisDr. v. ScheubnerRichter, Hans Rickmers, Rittmeiſter
Schriftſteller Max Seſſelmann, Schriftſteller.

Jch habe vier Jahre meines Lebens im Felde zugebracht,

häbe Tod und Gauen, Trümmerſtätten und Leichenfelder ge
ſehen aber 27 Deutſche auf offener Straße einer

urſprünglichen Lebenswurzeln ſelbſt zerſtört

Die Raſſengrundlage des Deutſchen Volkes iſt nordiſch

germaniſcher Art. Alles Germaniſche zu pflegen und zu wahren
ihm Licht und Luft zu ſo haffen, daß es Sonne habe und wachſen
kann, iſt jedes Deutſcher Pflicht

Aus der werkſtatt
der deu tſchen Revolution.

Emil Barth, Mitgl'ced der USP. und einer der ſechs Volks

beauftragten vom SKovember 1918
berichtet in ſeinem (19 19 bei A. Hoffmann, Berlin, erſchienenen)

Buch: Aus der Werkſ tatt der deutſchen Revolution Seite 43/44
von einer Sitzung d es Zentralvorſtandes der USP., die am
30. 10. 1918 in Berlin ſtattfand. Karl Liebknecht trat mit
aller Leidenſchaftlichke it für eine bewaffnete Demonſtration der
Arbeiterſchaft am nä chſten Sonntag ein, wogegen Emil Barth
Einſpruch erhob und vorſchlug, von jedem Straßenumzug abzu
ſehen. Barth bericht et dann Seite 44 weiter

Nachdem ich geſprochen, ging ich zu Liebknecht und es
entſpann ſich folg ender Dialog

Sie wiſſen, daß ich eine Demonſtration nicht nur
bekämpfe, ſonderr für ein Verbrechen halte. Sollte aber die
Demonſtration be ſchloſſen werden, dann verlange ich von Jhnen,
daß Sie mir ſag en, wo ich Sie am Sonntag treffe, zuſammen
mit Maier und Dunker.

Jch bringe 4 Brownings mit je 100 Schuß mit und wir
ſtellen uns dan n an die Spitze des Zuges und

„Aber Gen oſſe Barth, Sie ſind ja wahnſinnig!“
„O nein, lj eber Freund, nur konſequent! Alſo, wir gehen

an der Spitze d es Zuges und wenn wir an die Schutzmanns
kette herankomr nen, dann eins, zwei, drei, piff paff!“

„Aber Gen oſſe Barth, Sie ſind ja völlig wahnſinnig!“
ſagte er ſchnee bleich

„Hören S ie doch weiter, bis ich fertig bin: Und ſollte
hierbei einer r on Euch Dreien verſagen oder Reißaus nehmen

woöollen, dann knalle ich ihn nieder, ſo wahr ich hier ſitze!“
„Aber B arth, aus Jhnen ſpricht buchſtäblich der

Wahnſinn
„Nein, n ein, nur die Konſequenzl Aber aus Jhnen die

Feigheit v nd der Größen wahn! Sie behaupten, das
durch die S äbelhiebe der Schutzleute vergoſſene Blut erzeuge
revolutionäre n Elan und revolutionäre Tatkraft. Jch nehme
an, daß Sie nicht ſo demagogiſch ſind, daß dieſer Grundſatz
für alle, r nit Ausnahme von Jhnen, Gültigkeit habe.

Ich ſage: 2 Venn ich von dem Proletariat revolutionäre Taten
verlange, d unn muß ich nicht nur mit gutem, ſondern mit
dem denkbe ir beſtem Beiſpiel vorangehen. Und nun paſſen

Sie auf: T Lird die Demonſtration beſchloſſen und Sie oder
Maier ode r Dunker kommen nicht und zwar ſo, wie eben
geſagt, dar in knalle ich Euch wegen Feigheit und Schurkerei
nieder wie die Hunde.“

„Sie ſind wahnſinnig!“
Jch krauchte mein Wort nicht wahr zu machen, der

Zentralvo ſtand lehnte die Demonſtration ab.

deutſchen Hauptſtadt in wenigen Sekunden ſterbend in
em. Blute das habe ich noch nicht erlebt! „Dieſe

Die Rentenmark.
Dieſer Aufſatz iſt der von Dr. Alfred Falb heraus

gegebenen Monatsſchrift für deutſhe Wiedergeburt: Neues
Leben (Leipzig 1924, Heft 9), Bad Berka bei Weimar,

entnommen zSeit einigen Jahren tauchte in den Zeitungen von Zeit zu
Zeit immer wieder die internationale Anleihe auf.

Sie wurde uns als Fata morgana ausgemalt, als etwas
unendlich Beglückendes, zu Erſtrebendes. Das heißt, es wurde
nicht weiter darauf eingegangen, warum ſie in ihrer Wirkung
ſo beglücken ſollte, vielmehr wurde, daß ſte es tun würde, als
ſelbſtverſtändlich hingeſtellt.

Daß eine Anleihe aber nichts weiter bedeutet als einen
Pump, der, genannt wie ein ſolcher im gewöhnlichen Leben, ver
zinſt und zurückgezahlt werden muß und mit oft recht unan
genehmer Abhängigkeit verknüpft iſt, wurde nicht betont.

Es iſt kaum anzunehmen, daß der in der Preſſe recht ver
einzelt auftretende Widerſpruch gegen dieſe Beglückungsidee es
bewirkt hat, daß wir die Anleihe bis heute noch nicht bekommen
haben.

Viel wahrſcheinlicher iſt, daß andere Gründe der Auflegung
der Anleihe einſtweilen im Wege ſtanden.

Man ſah jedenfalls von dem direkten Verfahren ab und
wählte das indirekte, das aber letzten Endes zum mindeſten zu
demſelben Ergebnis geführt hat, wie die Auflegung der inter
nationalen Anleihe, nämlich die Errichtung der Rentenbank, die
Herausgabe des Rentenmarkgeldes, der Rentenbriefe.

Es war ja klar, daß die internationale Anleihe nicht ohne
Bedingungen, nicht ohne Sicherheiten gegeben werden würde
Welche Form die haben ſollten, wurde auch erwähnt, nämlich
die Zwangshypotheken ſollten den Anleihegebern die Sicherheit
und die Verzinſung des Geldes gewährleiſten.

Nun, wir haben jetzt keine internationale Anleihe bekommen
und doch 1200 Millionen Gold erhalten.

Von wem?
Von den Beſitzern des Grund und Bodens, die zugunſten

der Rentenbank ihren Grundbeſitz zu 4 Prozent hypothekariſch
belaſtet bekommen.

Wer 500 Mark, Rentenmark hat, kann dafür einen Renten
brief, d h. einen Hyvothekanteil erhalten.

Wer hat 500 Mark? Oder das mehr, oder das vielfache
davon

Jm weſentlichen das internationale Großkapital.
Wenn alſo alles „gut“ geht, kauft das internationale

Großkapital die Rentenbriefe, die Hypotheken und gibt dafür
1200 Millionen Mark.

Dann wäre der Endeffekt derſelbe, als wenn uns eine inter
nationale Anleihe von 1200 Millionen Goldmark gegeben wäre
mit derſelben Sicherſtellung durch Auferlegung von Zwangs
hypotheken.

Es iſt das ein Weg auf dem nunmehr auch der immobile
Beſitz in die Hände des Großkapitals übergehen kann, wie vorher
auf dem Wege der Geldentwertung der mobile Beſitz des weitaus
größte t Teiles des deutſchen Volkes

Alles atmet jetzt auf, weil nunmehr ſtabile Geldverhältniſſe
inde dieſe Hunde ſie Frhioße if chwarz- weiße rot

waren die lehten geächzten Worte eines der zu Tode Getroffenen.

Ja, am 9. November 1923 iſt auf diejenigen Farben geſchoſſen
worden, die Millionen deutſcher Krieger vier Jahre lang in
Feindesland vorausleuchteten, zu Kampf und Sieg, die auf allen
Meeren deutſche Ehre und deutſchen Ruhm verkündeten und
die ſo manchen jungen Helden in der Tiefe der See und unter

dem grünen Raſen zur letzten Ruhe betteten. Am 9. November
1923 ſind deutſche Männer, die unter der Fahne der deittſchen
Ehre, der deutſchen Freiheit dahinſchritten, von Männern,
die ſich ebenfalls deutſch benennen, zuſammengeſchoſſen worden
wie tolle Hunde

Deutſche, die ihr wahrhaft deutſchen Herzens ſeid

Hergeßt es niel
Aus der Bewegung.

Alle Ortsgruppen des Völkiſch ſozialen Block- werden gebeten, über
geplante oder bereits at gevaltene Vorträge und Verſammlungen
kurze, ſachliche Berichte zur Veröffentlichung einzu enden (Slätter

nur auf einer Seite und deutlich lesbar beſchreiben!)
Halle. Am vergangenen Freitag ſprach der Spitzenkandidat

des hieſigen Landesverbandes, Herr Chwatal, Berlin, im
großen ThaliaSaal vor einer bis auf den letzten Platz
dichtgedrängten Hörerſchar über das Thema: „Was wolken wir
Deutſchvölkiſchen Der Abend, über den noch ausführlich be
richtet werden ſoll, nahm einen glänzenden Verlauf. An der
Ausſprache beteiligten ſich drei Kommuniſten, denen volle Rede
freiheit gewährt wurde, ſo daß ſie ſelbſt über eine volle Stunde
das Wort hatten. Um ſo gründlicher rechnete dann Herr
Chwatal in ſeinem Schlußwort mit dieſen irre zeführten Volks
genoſſen ab. Von deutſchnationaler Seite meldete ſich niemand
zum Wort. Auf die Angriffe, die Graf Weſtarp vor acht
Tagen an gleicher Stelle gegen die Deutſchvölkiſchen gerichtet
hat, ſoll ebenfalls in einer der nächſten Nummern berichtet
und erwidert werden.

FHm Freitag, den 11. April, 8 Uhr abenös, ſpricht

Graf v. helldorff, Wohlmirſtedt
im großen Thaltaſaal.

Mittwoch, den 9. ös. Mts., 8 Uhr abends

Mitglieöer Verſammlung
im St. Nikolauts.

v Erſcheinen Pflichtl r

eingetreten. die Waren ſcheinbar billiger geworden ſind.

Das ſind ſie a in Wirklichkeit gar nicht.
Für einen Dollar, für vier Goldmark konnte man vor Monaten

weit mehr kaufen als jetzt.
Es iſt einleuchtend, daß dieſe Stabilität auf Grund des im

mobilen Beſitzes nur ſolange währen kann, wie die 1200 Millionen
Gold, die aus der hyvpothekariſchen Belaſtung herausfließen, zur
Deckung des Überſchuſſes der Ausgaben des Reiches über deſſen
Einnahmen hinreichen.

Natürlich würden ſie ewig genügen, wenn bis zum Ver
brauch der 1200 Millionen Ausgaben und Einnahmen des
Reiches in Enklang gebracht worden ſind.

Heute aber verhält ſich die Einnahme zu den Ausgaben
etwa wie 1 zu 100.

Nach dieſen Zahlen iſt es nicht gerade wahrſcheinlich, daß
ſie bald 1 zu 1 ſtehen werden.

Auch wenn man ſehr großer Optimiſt iſt, und annimmt,
daß in verhältnismäßig ſehr kurzer Zeit (mehr ſteht bis
zum Aufbrauch der 1200 Millionen Gold bei einem anfäng
lichen Verhältnis von 1 zu 100 nicht zur Verfügung) es gelingt,
Einnahmen und Ausgaben in Einklang zu bringen, ſo muß man
doch wenigſtens vorſichtshalber die Frage aufwerfen, was aber

dann, wenn es nicht gelingt?
Dann ſtehen wir auf demſelben Standpunkt wie vorher, mit

dem einzigen Unterſchied, daß 4 Prozent des Grundbeſitzes ver
pulvert ſind.

Durch eine gleiche oder ähnliche Gebarung ließe ſich dann
wieder ſtabiliſieren mit dem Opfer einer weiteren bypotbekariſchen
Belaſtung des Grundbeſitzes, wobei zu beachten iſt, daß eine
zweit, dritte und vierte Hypothek nicht mehr ſoviel wert ſind,
wie die erſte, da auch der größte Packeſel in der Tragfähigkeit
eine Grenze hat.

Das Ergebnis wäre dann unter Umſtänden, daß der im
mobile Beſitz den Weg des mobilen gegangen wäre und wir
wären im übrigen genau ſo klug wie zuvor.

Insbeſondere würde die jetzt noch im weſentlichen intakte
Landwirtſchaft der Leidtragende ſein und ebenſo wie der weitaus
größte Teil des übrigen deutſchen Volkes Lohnſklave des inter
nationalen Kapitals werden.

Der Bauer iſt das raſſiſche und das wirtſchaftliche Rückgrat
des Volkes.

Das Bauerntum iſt völkiſcher Jungborn, und auch der Satz:

Hat der Bauer Geld,
Hat's die ganze Welt!

gilt heute noch.
Die heutige Stabiliſierung iſt alſo unter Umſtänden ſehr

trügeriſch.

Stabil iſt nur ein rentables Geſchäft, iſt nur jemand, der
nicht mehr aus ibt, als er einnimmt, nicht aber ſchon jemand,
der im Augenblick Geld hat, weil er ſich was pumpt.

Was wir brauchen, iſt eine Befreiung von den Laſten
des Verſailler Vertrages und eine völlige Umſtellung

der Wirtſchaft, ſo völlig, daß ſtatt des Verhältniſſes Einnahme
zu Ausgabe 1 zu 100 größere Einnahmen als Ausgaben, zum
mindeſten Gleichgewicht erzielt werden.

Wir brauchen möglichſte Loslöſung vom internationalen
Großkäpital, von der Börſe, von den Banken.
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Daß dazu in allererſter Linie eine Steigerung der länd
wirtſchaftlichen Produktion führt, iſt ſelbſtverſtändlich

Daß dieſe möglich iſt, iſt ünbeſtreitbar.
Auferlegung von Zwangshypotheken iſt aber kaum der richtige

Weg dazu, ſondern bedeutet Verminderung des Betriebskapitals.
Die Loslöſung des Volkes vom Boden durch die Über

induſtriealiſierung hat uns völtkiſch, ſtaatlich und wirtſchaftlich
perderbt und ins Elend geſtoßen, das dadurch nicht geringer
geworden ift, weil man es jetzt mit 1200 gepumpten Millionen
vergoldet.

Veſtigig terrent: 1796 wurde von der Directoire Regierung
in Frankreich die Notenpreſſe der Aſſignaten verbrannt; die am
nächſten Tage herausgegebenen Territorialmandate“, gedeckt durch

den konfiszierten Beſitz der Krone, gingen bald den Weg der
Aſſignaten.

Reichsbund
völkiſcher Kampfgewerkſchaften.

Landesgeſchäſtsſtelle Halle (Saale), Forſterſtr. 11.

Wir und die Reichstagswahlen.
Langſam beginnt der Winter von Deutſchlands Gauen zu

weichen und langſam bereitet die Sonne ſich vor, ihren Sieges
zug anzutreten und durch ihre Allgewalt die Natur zu neuem
Leben zu erwecken. Auch vom deutſchen Volke beginnt die lange
Nacht zu weichen und dem Licht Platz zu machen. Die Frühlings
ſtürme brauſen bereits durchs Land und ſchütteln das letzte
welke Laub von den Bäumen der verfloſſenen Machthaber. Es
fällt zu Boden und wird dort zu Dung, ſeiner Beſtimmung
gemäß, um neue fruchtbare Erde zu ſchaffen für die keimende
Saat des neuen Deutſchland.

Was der fünfjährige Winter der marxiſtiſchen Herrſchaft dem
deutſchen Volke gebracht hat, liegt heute klar vor aller Augen

Durchlöchert ift die achtſtündige Arbeitszeit.
Der Wiederaufbau hat Platz gemacht dem Abbau
Man hat ein Rieſenheer von Arbeitsloſen geſchaffen,

während die Arbeitenden ſelbſt weit unter den Friedensſätzen
bezahlt werden.

Dafür liegen die meiſten Preiſe über dem Friedensſtande.
Wahrlich, das marxiſtiſche Führergeſindel hat ganze Arbeit
gemacht, es hat ſich ſelbſt geſund und die Arbeiterſchaft wie
das ganze Volk, kaputt gemacht.

Millionen Fäuſte ballen ſich täglich und verfluchen die
Verräter, Millionen Ohren wollen hören, ob die Völkiſchen
ihnen Rettung bringen können. Nach dem deutſchen Führer
Jdeal ſehnen ſie ſich, um wieder den Glauben zu finden an ſich
und die Zukunft des deutſchen Volkes. Der Reichsbund
völkiſcher Kampfgewerkſchaften wird den Werktätigen
dieſen Glauben wieder geben. Er weiß, daß die Arbeiter
ſchaft nur frei werden kann durch Niederringung der Bonzen
und Führerklique. Das iſt alſo die erſte und wichtigſte Arbeit.
Dann Kampf dem jüdiſchinternationglen Großkapital, das ſech
in den Banken zuſammenballt, mit dem Ziele der B-ſeitigung
des arbeitsloſen Einkommens.

Wir haben es ſatt, noch länger zuzuſehen, wie jüdiſche
Schmarbtzer ward leider auch derrtſchölütige Berräter art Volke
uns um den Ertrag unſerer Arbeit betrügen.

Für heute ſei jedoch feſtgeſtellt, daß wir mit unſerer Freiheit
in Deutſchland abhängig ſind von der äußeren Freiheit. Solange
die Ketten von Verſailles nicht geſprengt ſind, wird jeder werk
tätige Deutſche ein Sklave ſein. Die gewaltigen Goldleiſtungen,
die wir an den Feindbund durch Zuſtimmung marxriſtiſcher
Führer abzuführen haben, können nur durch die Fronarbeit des
werktätigen Volkes in Generationen aufgebracht werden. Jnfolge
deſſen verlangen wir Ungültig Erklärung des Verſailler Schand
diktates, das auf Grund der Lüge von der Alleinſchuld Deutſch
lands abgeſchloſſen wurde.

Jm gegenwärtigen Wahlkampfe werden alle Parteien wieder
an die Werktätigen herantreten, um ſie vor den Parteikarren zu
ſpannen. Verſprechungen ſind noch immer billig geweſen und
haben bis jetzt auch den Zweck des Stimmenfangs erreicht.
Jetzt iſt es damit aber endgültig vorbei. Wir erkennen heute
klar, daß unſere Forderungen nur mit der notwendigen Rück
ſichtsloſigkeit vertreten werden können durch die große völkiſche
Freiheitsbewegung.

Darum fordern wir unſere Mitglieder und Freunde auf:
Gebt eure Stimmen nur dem völkiſche ſozialen
Freiheitsblock.

Eine notwendige Auseinanderſetzung.
Erwiderung auf das Eingeſandt:

„„Die Beſcheidenheit der Völkiſchen Freiheitspartei“
in Nr. 73 der „Halleſchen Zeitung vom 26. März 1924.

„Jn dem Eingeſandt vom 23. März wird behauptet, der
Redner der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei vom 17. März habe
ſich gehütet, auch nur ein Wort darüber zu ſprechen, inwiefern
und warum die Sozialiſierung der Banken dem deutſchen Volke
das wirtſchaftliche Heil bringen ſolle.

Dieſe Behauptung läßt faſt vermuten, daß der Einſender die
Rede nur vom Hörenſagen kennt. Hofrat Lehmann hat kein
Wort von einer Sozialiſſerung der Banken geſprochen, ſondern
die Verſtaatlichung des Eeld und Kreditweſens gefordert. Das
iſt ein erheblicher Unterſchied. Sozialiſierung der Banken be
deutet An und Aufkauf der Banken für das Reich. Verſtaat
lichung des Geld und Kreditweſens bedeutet Wiedergutmachen
eines verhängnisvollen Fehlers unſerer Volkswirtſchaft:
die Auslieferung des wichtigſten, unentbehrlichſten
Verkehrsmiktels des Geldes, in ſeinen verſchiedenen
Funktionen an ein privat-monopoliſtiſches Privat
gewerbe, an das Großbank- Gewerbe Wenn Poſt und
Eiſenbahnen verſtaatlicht werden mußten, wenn ſie dem Ge
meinwohl zweckmäßig dienen ſollten, ſo hätte das Geldweſen von
vornherein nur ſtaatliches Monopol ſein dürfen

Auf die Verkennung der Wirkung eines geldlichen Privat
monopols iſt die völlige Mißbildung unſeres Wirtſchaftsbaues
(Verkümmerung von Landwirtſchaft und gewerblichem Mittelſtand,

treibhausartige Züchtung der Großinduſtrie), ſowie die Aus
beutung aller ſchaffenden Stände durch den Bank und Börſen
kapitalismus zurückzuführen.

Die Verſtaatlichung des Geld und Kreditweſens hat der
geſtalt zu erfolgen jedem Poſtamt wird eine Reichs Depoſiten,
Scheck und Kreditkaſſe angegliedert, nicht unterſtellt, mit
Männern der praktiſchen Wirtſchaft beſetzt und nach gemeinnützigen,

volkswirtſchaftlichen Zwecken betrieben. Jhr fließen ſämtliche
Depoſiten und Erſparniſſe zu. Depoſiten werden mit 1 v. H.,
Spargelder mit etwa 2 v. H. vergütet. Somit können Kredite gegen
etwa 3 v. H. ausgegeben werden, an jeden, der wirtſchaftlich
vertrauenswürdig iſt, ob Bauer, Handwerker, Klein oder Groß
unternehmer.

Der Gedanke iſt ſo geſund und einfach, daß er wohl deshalb
dem Einſender unverſtändlich geblieben iſt. Das liegt dann aber
an ihm und nicht an dem Gedanken. Daß dieſer Deutſch
nationale überhaupt ziemlich ungewöhnlicher Natur iſt, zeigen
Ton und Form ſeines Schreibens.

Wir ſind höflich genug, dieſes Eingeſandt nicht der Partei
des Einſenders zuzurechnen.“

Da dieſe ſachliche Entgegnung von der Halleſchen Zeitung
nur unter der Bedingung aufgenommen werden ſollte, daß unſere
angeblich unkorrekte Kampfesweiſe gegen die H. Z. eingeſtellt
würde, halte ich es für meine Pflicht, hier Stellung dazu zu
nehmen. Jedem objektiven Leſer der H. Z. muß es aufgefallen
ſein, in welch geringſchätziger Weiſe (gelinde ausgedrückt) die
H. Z. von der deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung des öſteren
geſchrieben hat. Wenn ſich daher ein Teil der deutſchvölkiſchen
Leſer geradezu verpflichtet fühlte, dieſe Zeitung abzubeſtellen, ſo
trifft die Schuld einzig und allein die H. Z. ſelbſt. Jch bedaure
es aufs tiefſte, daß ein nationales Blatt wie die H Z. einen
derartigen Kampf gegen die deutſchvölkiſche Bewegung führt,
anſtatt es als ihre Pflicht zu betrachten, an dieſer Bewegung
mitzuarbeiten, die ihren Weg gehen wird, ob ſich die H. Z.
hindernd in den Weg ſtellt oder nicht.

Insbeſondere möchte ich dem Herrn Einſender des oben
genannten Schreibens noch einige Worte ſagen:

Jn dem Schreiben, in dem Sie glauben vom gebildeten
Standpunkt aus den Vortrag des Herrn Hofrats Lehmann und
die geiſtige Verfaſſung ſeiner Zuhörer geißeln zu müſſen, herrſcht
ein Ton vor, der uns von einem gewiſſen Teil der Preſſe nicht ganz
unbekannt iſt. Einem echt deutſchen Manne entſpricht ein ſolcher
Ton und dieſe Art und Weiſe ſicher nicht. Es wäre vornehmer
und gebildeter und deutſcher Sinnesart entſprechender geweſen,
wenn Sie in der deutſchvölkiſchen Verſammlung die Redefreiheit dazu

benutzt hätten, Herrn Hofrat Lehmann den nach Jhrer Meinung
beſtehenden Jrrtum ſeiner Ausführungen zu beweiſen. Jhre
Parteinahme für die blonden Freiwirtſchaftler, die nach Jhrer
Meinung an Sachlichkeit Herrn Hofrat Lehmann natürlich weit
überragten, darf dieſen Herren Mit machen, bei ihren Partei
verſammlnngen für ihre wirtſchaftlichen Jdeen zu propagieren,
denn Sie werden nach Jhrem Schreiben die moraliſche Ver
pflichtung haben, die Herren böor blödem Gebrülle des Widerſpricchs,
um mich Jhrer gebildeten Ausdrücke zu bedienen, zu bewahr n.
Betreffs Jhres Hitler Wulle Publikum wo nit Sie ja wohl
auf die Führer unſer völkiſchen Bewegung hinweiſen wollen,
darf ich wohl in Erinnerung bringen, daß neben Hitler, der
vor einigen Tagen zum Ehrenmitglied des Münchener Front
kriegerbundes ernannt wurde, auch Ludendorff als Führer der

ſchätzung, die ſie mit dieſer Art und Weiſe Hitler und Wulle
angedeihen laſſen, auch öffentlich auf Ludendorff zu übertragen
Sie dürften dabei doch vielleicht in etliche Konflikte mit den
meiſten Leſern der H. Z. gekommen ſein, wenn Sie ſo gering
ſchätzig von einem Hitler Ludendorff Publikum geſprochen hätten.
Jm übrigen iſt mir Jhre pſychologiſche Beobachtung, die ſie
über das Publikum anſteklten, doch ſehr intereſſant. Alſo 75
des Publikums waren nach Jhrer Meinung junge unerfahrene
Lente? Wenn Sie damit den Eindruck erwecken wollen, daß
dieſe 75 aus 18—23jährigen, jungen Leuten beſtanden, ſo
lehne ich dieſe Behauptung als unwahr ab. Dies nur der
Wahrheit zur Ehre, denn wir wollen die Jugend für unſere Be
wegung ebenſo wie jeden deutſchfühlenden älteren Mann ge
winnen.

Zu Jhrem Ausdruck frenetiſcher Jubel muß ich ſagen,
daß ich manchmal dem Publikum in Verſammlungen der anderen
nationalen Parteien dasſelbe ſachliche Verhalten gewünſcht hätte
wie es das Publikum in dieſer Verſammlung zeigte.

Jhre pſychologiſche Beobachtung ſtellte weiter feſt, daß außer
der ungebildeten Maſſe auch leider die ſchon relativ gebildete
Maſſe des Mittelſtandes in der Verſammlung vertreten war.
Sagen Sie, mein Herr, kamen Sie bei dieſen Worten nicht mit
der Schriftleitung des deutſchnationalen Parteiorgans in Konflikt
das ſonſt die Volksgemeinſchaft auf nationaler Grundlage ver
tritt? Glauben Sie mit ſolchen verletzenden Werturteilen die
Seelen der deutſchen Männer und Frauen zu gewinnen, die
nicht das Vorrecht hatten, ſich eine höhere Schulbildung aneignen
zu können Hier gehen wir ganz auseinander. Wir fragen
nicht „Haſt Du eine Schulbildung Wir fragen „Haſt du
die nötige Herzen sbildung, die es als Deutſcher von Dir
verlangt, daß Du Dein Vaterland und Dein Volk über alles
liebſt, daß Du in jedem Volksgenoſſen, der deutſch denkt, Deinen
Bruder ſiehſt, daß Du für Dein Volkstum arbeiteſt und kämpfſt?
Ob Du Arbeiter oder Wiſſenſchaftler biſt: wir brauchen Euch
alle zum Aufbau unſerer Volksgemeinſchaft und unſeres Vater
landes. Wir faſſen die äußere und wiſſenſchaftliche Bildung
nicht als eine Berechtigung zu hochmütiger Ueberhebung, ſondern

als Pflicht auf, für das Wohl des Volkes zu arbeiten.
Zum Schluß möchte ich Sie bitten, in Zukunft gegen das
Undeutſche in unſerem Volk zu kämpfen und nicht gegen die
deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung, wenn Sie ein deutſcher

Mann ſein wollen. Dr. Ackermann.

Allgemeine grundſätzliche Richtlinien,
feſtgelegt und angenommen von den vereinigten

Führerſchaften der Kationalſozialiſtiſchen
Firbeiterpartei und der Deutſchoolkiſchen

Freiheitspartei.

Für weitere Unterrichtung in Einzelfragen und Geſichts-
punkten ſei verwieſen auf die Schrift Gonfried Fedeis: Der
deutſche Staat auf ſozialer Grundlage“, auf die Wochenſchrift
„Der Reichswart“ a. a. m.

Staatsrechtlich.
Die Staatsform ſoll ſpäterem Volksentſcheid überlaſſen bleiben
Abbau einer berufsſtändiſch und politiſch gegliederten Volks

vertretung auf geſunder Grundlage eines völkiſch-ſozialen Wahl
ſyſtems.

Staatsbürgerlich.
Deutſcher Staatsbürger kann nur ſein, wer Volksgenoſſe iſt.

Volksgenoöſſe iſt, wer zur deutſchen Blutsgemeinſchaft, Kultur
gemeinſchaft und Schickſalsgemeinſchaft gehört und ſich dazu
bekennt. Kein Jude kann daher Volksgenoſſe ſein.

Außenpolitiſch.
Befreiung vom Schand und Lügenvertrag von Verſailles

Notwendige Vorbedingung bildet der Kampf gegen die Schuldlüge,
denn auf ſie gründet das Verſailler Papier ſeine Bedingungen
und Forderungen

Rückgabe des deutſchen Kolonialbeſitzes.
Aufrichtung eines geſchloſſenen Nationalſtaates, der alle

deutſchen Stämme umfaßt
Loslöſung der deutſchen Außenpolitik. aus der Abhängigkeit

von großinduſtriellen und finanz-kapitaliſtiſchen Jntereſſen.
Die deutſche Außenpolitik muß zur Grundlage haben: ein

deutſch geführtes, ſozial geleitetes und im völkiſchen Geiſte geeintes
deutſches Volk. Die völkiſche Außenpolitik erſtrebt in Ergänzung
der völkiſchen Jnnenpolitik Befreiung und Freiheit des Arbeiters
wie aller Volksgenoſſen

Wirtſchaftspolitiſch.
Der völkiſche Staat erkennt das Privateigentum an und

ſchützt es.

Das Wohl des Volkes zieht jedoch maßloſer Reichtums
anhäufung in den Händen einzelner Grenzen

Konzerne, Syndikate und Truſts werden als antiſozial bekämpft
Wucherei und Schiebertum, ſowie gewiſſenloſe Bereicherung

auf Koſten und zum Schaden des Volkes ſind mit den ſchwerſten
Strafen, unter Umſtänden mit der Todesſtrafe zu ahnden.

Ausbau des berufsſtändiſchen und genoſſenſchaftlichen
Gedankens.

Erhaltung bzw. Schaffung eines geſunden Bauernſtandes
als der Kraftquelle des Volkes und Staates

Einführung eines Arbeitsdienſtjahres für jeden Deutſchen

Finanzpolitiſch.
Das Geldweſen ſteht im Dienſte des Staates
Befreiung des Staates und damit des Volks aus ſeiner

zins pflichtigen Verſchuldung gegenüber dem Großleihkapital.

Brechung der Zinsknechtſchaft.
Verſtaatlichung der Reichsbank A.G. ſowie ſämtlicher Noten

banken, Stellung der Privatbanken unter Staatsaufſicht. Zurück
führung der Effekten, Sorten und Warenbörſe auf treuhänderiſche
Vermittlung der Volkswirtſchaft unter Aufſicht des Staates

Finanzierung aller großen Staatsanlagen (Verkehrswege
uſw.) nur durch den Staat.

Schaffung einer gemeinnützigen Bau und Wirtſchaftsbank
für Gewährung zinsloſer Darlehn-

Durchgreifende Umgeſtaltung des Steuerweſens nach ſozialen
volkswirtſchaftlichen Grundſätzen. Wirkſame Entlaſtung des
Könſums von der Burde unſozialer indtrerrer ſteuern ſowie
aller Steuern, welche die Produktion einengen.

Sozialpolitiſch.
Das allgemeine Wohl iſt oberſtes Geſetz
Großzügiger Ausbau der Altersverſorgung.
Höchſte Pflicht des völkiſchen Staates iſt die Sicherſtellung

der Opfer des Krieges (Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter
bliebenen Fürſorge), damit wahr werde: Des Vaterlandes Dank
iſt euch gewiß

Beteiligung aller an produktiven Unternehmungen Veſchäf
tigten, je nach Leiſtung und Alter an den Erträgniſſen des
We kes, unter gleichzeitiger Verantwortlichkeit für die Erfüllung
der volkswirtſchaftlichen Aufgaben desſelben.

Schaffung eines geſunden und zufriedenen Berufsbeamten
tums. Schnellfte Wiedergutmachung des von den nach
revolutionären Regierungen am Berufsbeamtentum begangenen
Unrechts

Einziehung aller nicht auf ehrlicher Arbeit beruhenden
Kriegs und Revolutionsgewinne, ſowie von Hamſter- und
Wüchergut, und deren Verwendung für den Aufbau der ſozialen
Fürſorge

Behebung der Wohnu igsnot durch umfangreiche Wohnungs
neubauten im ganzen Reiche mit den Mitteln der neuzuſchaffenden

Bau und Wirtſchaftsbank.
Grundſätzliche Aufrechterhaltung des achtſtündigen Arbeits

tages, ab ſeſehen von Betrieben, deren Eigenart eine längere
(z. B. landwirtſchaftliche Betriebe) oder eine kürzere (z. B.
geſundheitlich ſchädliche Betriebe) notwendig macht.

Bemeſſung des Lohnes nach der perſönlichen Leiſtung

An

die Geſchäſtsſtelle

halle a. S.
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Militäriſch.
Wehrhaftmachung des Volkes. Einführung des Wehrrechts

für jeden freien Deutſchen
Aufhebung der von den Feinden aufgezwungenen Söldner

truppe. Schaffung eines Volksheeres zur Verteidigung der Heimat

Kulturpolitiſch.
Erziehung der Jugend zu körperlich und fittlich geſunden,

geiſtig freien Menſchen, im Sinne der großen Ueberlieferungen
des deutſchen Geiſteslebens.

Freiheit der Religion und des Gewiſſens.
Schutz der chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe.

Unterdrückung aller ſchädlichen Einflüſſe in Schrifttum und
Prefſe, Bühne, Kunſt und Lichtſpiel.

Durchdringung der Lehrpläne aller Erziehungs und Bildungs
anſtalten in Theorie und Praxis mit dem Geiſte deutſchen
Volkstums.
ſollen die des Charakters und des Gemüts beſonders gepflegt
und voll zu ihrem Recht kommen; dazu ſtärkere Anpafſſung an
die Srkden e des e Lebens.

rechts am Boden.
des Privatkapitals.

Neben Pflege und Entwicklung des Verſtandes

Sonſtige Reformen.
Reform des Preſſeweſens im deutſchen Geiſte
Schaffung eines deutſchen Rechts
a) Bodenrechtes Befreiung des Bodens aus der Hand des

Finanzkapitals; in der Folge Unbeleihbarkeit des Bodens durch
das Privatkapital, grundſätzliche Anerkennung des Eigentums

Vorkaufsrecht des Staats. Recht und
Pflicht ſtaatlichen Eingreifens, bis zur Enteignung, bei lieder

licher, bezw. unſozialer Bewirtſchaftung.
b) Zivilrechtes. Weit ſtrengerer Schutz der perſönlichen

Ehre und Geſundheit, gegen ber dem heute herrſchenden ein
ſeitigen Rechtsſchutze des Eigentums. Durchgreifender Schutz
gegen alle Delikte, die ſich gegen das allgemeine Wohl richten
(Unterbirdung der Möglichkeit der Ausplünderung des Volks
durch ſtaatlich konzeſfionierte Kriegsgeſellſchaften, Großbanken uſw.)

Beſeitigung des Geſetzes zum Schutze der Republik. Ein
ſetzung eines Volksgerichts ofes zur Wahrung deutſcher Ehre

Unſer Hochziel iſt die Volksgemeinſchaft. Der Weg zu
ihr geht über grundſtürzende und grundlegende Wirtſchaftsreformen.

Ziel: Unbeleihbarkeit des Bodens von Seiten

Damit verknüpft iſt die Löſung der ſozialen Frage
Frage hat ihre gegenwärtige volkszerſpaltende unheilvolle Schärf
in erſter Linie durch die Arbeit des internationalen Großkapitals

In ſeinen Feſſeln winden ſich das deutſche Volk und
Ohne Löſung der ſozialen Frage kann der

erhalten.

ſeine Wirtſchaft.

Die ſoziale

Gedanke, unſer Ziel: die Volksgemeinſchaft, der völkiſche
Staat nicht verwirklicht werden.
trennt die in Klaſſen zerklüfteten Volksgenoſſen voneinander
macht uns ohnmächtig und unfrei. Nur eine Volksgemeinſchaft

ein völkiſcher Staat, in welchem jeder Volksgenoſſe fühlt, daß
er auf Gedeih und Verderben mit dem Schickſal ſeines Volkes

verbunden iſt, findet die innere ſittliche Kraft, auch zur äußeren
Beſreiung.

Der augenblickliche Zuſtand

An das deutſche Volk wenden wir uns, vor allem an unſere
Zukunft: die deutſche Jugend, und rufen ſie auf zum Kampf
für Deutſchlands innere und äußere Befreiung.
Unſer Weg iſt Kampf!

Es lebe das völkiſche, ſoziale
Großdeutſchland!

e
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de Waffen ſchmieden helfen

Der Wahltag am 4. Mat wird die Entſcheſdung ſein, ob ſich Deutſchland zur
Freiheit emporzuringen vermag, oder ob es im Fremden, Undeutſchen verſinkt!

Darum ergeht an Dich der Kuf: hat Du ſwon Deine Pflicht erfüllt, haſt Du
den Kämpfern für ein

dvölkiſcheſoziales Großdeutſchland
haſt Du ſchon um liampfſchatz gegebene

Spenden erbeten an n Franz Arban, Halle (Saale), Forſterſtraße 11.

e n F. e n
Poſtſcheckkonto Leipzig 908 10.

a

Soldens Mebelt anno sei

nd schnellstens anFranz Urhan, Scheftefeabrik
Halle a d. S-, Forsterstrabe 11

SORTSTIEFELSrezaneeren REITSTIEFE-.

Golgene Medoie re 1921

S Caller ledersorten nach Mat und in Dutzend forugt sauber

vornehmer Alerren- und Damen KFarderobe

Rurt Schulee, Schneidermskr.
Jischerstraße Mr. 27.
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in nur solider Ausführung

Aktenmappen,

empfiehlt

Damenhandtaschen
Schulmappen, Brieftaschen, Zigarrentaschen,

Geldscheintaschen, Reisetaschen

Sathermeister Max Fischer Mittelstraße 2

Für Neuanfertigung und Reparaturen von
Möbein aller Art empfi jehlt ſich

Friedrich Gimpel
Galſe a. d. S., Fleiſcherſtraße 33Tiſchlermeiſter

J ern 5
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e Je e e miſſen
Beſtellſchein.

Ich beſtelle hiermit den

„völkiſchen Morgen
für en Monat April 1924

ename: t e e
Stand:

Straße

datum
Bezugspreis: M. 1,20

Jeder ehrlich ſchaffende Deutſche

lieſt nicht nur deutſch geſchriebene, ſondern auch deutſch geleitete Feitungen.

Leſe, beſtelle und verbreite deshals ſofort die rein völkiſche Preſſe

„völkiſcher Morgen.“

c

Wüngn

Unſer Wille iſt Freiheit
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